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Maine verehrten Samen und Herren*

loh habe versucht, auf der einen Seite su aeigen, wie der Mensch

zu anderen BewussteeInszuständen kommt, als diejenigen sind, die er

im gewöhnlichen lieben daa hautigen Alltags hat» Und ich hatte dann

versucht au zeigen, wie dar historische G-ang dar Menechheitaentwioke-

zeigt, daaa die Menschheit als nicht immer in demeelben Bewusat-

aeinszustande erkennend und handelnd gelabt hat, in dam aia haute

labt« loh habe dann Ihren Biiok versucht hinzulenken auf dia Bewueat-

aeinszustände dar Srkennenden im 10», 11« 12« Jahrhundart im Zusammen-

hange mit dar Art und weiee, wie damals dia Brkenntnis gepflegt wor-

den iat z«B» von dar Schule von Ohartrea, und loh habe darauf hinge-

wieaen, wie im Zusammenhange damit Brkenntnlaaa entstanden sind, dia
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nicht Aon heutigen Bewusstsein«zuständen angehören» etwa bei einer

Persönlichkeit, wie dem grosien Lehrer Dantes, bei Brunetto Latinio

loh habe dann gestern versuoht, weiter zurück den Bliok su lenken

auf die besondere Art und Weise, wie sich der Mensch zur Welt verhalten

hat etwa in den Mysterien von Bphesus» Wir sehen da, wie die Menschen

durchaus in anderen Bewusstseinszustäaden, wenn auch diese ziemlich

verwandt sind den gegenwärtigen alltäglichen und wissenschaftlichen,

gelebt haben«

Hua möchte loh heute in jener Betrachtung fortfahren, in welcher

AMI Hietorisohe zunächst eine Axt von Bpisode hineingebracht hat« loh

habe bemerkt, wie die Metallität, die eigentlich« substantialität des

Mineralisohen, Im Verhältnisse «um Menschen und zu seinen Bewusstseins-

zuständen steht, und loh habe au» der Terwandtsohaft des Menschen alt

demjenigen, was man als Metall Kupfer bezeichnet, heraus jenen Bewusst-

seinszustand des Manioken ersiohtlich gemacht, der erreicht werden kann

so, wie ich •• beschrieben habe, der dann führt zu der Möglichkeit,

die Erlebnisse des Toten, des sogenannten Toten über Aon Zeitpunkt hin-

aus su verfolgen, in dem ox durch Aio Pforte des Todes gegangen isto

lun müssen wir uns darüber klar 00111, dass in eine solche Axt Aox

Brkenntni«, wio ioh olo Ihnen ja vorgestern beschrieben habe, etwa

hineingekommen ist durch jenes halbpathologische Bxlebnis, das ioh

Ihnen angedeutet habe, duroh eine Axt Sonnenstich, Brunetto latinio

und in dox Tat, was ox beschreibt, was ihm duroh Aio Inspiration

Aox ü-öttin Hatuxa geworden ist, Aas kann ja erreioht woxdoa in diesem

unserem gewöhnlichen Zustande nächstverwandten Bewusstseinszustand,

denn 00 lot ein unserem gewöhnlichen Bewusstseinszustand sehr ••»•••**•

verwandter, Aox Aa verfolgt Aio Bxlebnisse, Aio Aio Toten in den Jahren

unmittelbar, nachdem oio duroh Aoo Todes Pforte gegangen sind, duroh-

machen« Und ich sagte, 00 ist oln viol realerer Zustand« Man steht Aa

drinnen in einer Welt, Aio stärker drüokt, stärker leuchtet, Aio alles
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stärker vollbringt, als unsere gewöhnliohe pkysisoke Welt«

Kur dadurch, da«« da« «o ist, kann man dasjenige mitmachen, was der

durchmacht, der vor kurzem durok des Todes Pforte gegangen ist»

Aber diese Welt, sie zeigt ja zugleich etwa« ganz besonderes» Wenn

man «iek in dieser Welt, die iok so beschrieben habe, mit dem gewöhn-

lioken Bewuestsein befindet, dann kann man in d«m Augenblicke, in dem

man in diesem Bewusstseinszustande ist, nicht hinsohauen auf «eine ge-

wöhnliohen Tageserlebnisse, auf dasjenige, wa« man im gewöhnlichen le-

ben durokmaekt, sondern man sieht von seinem eigenen Leben nur dasje-

nige, wa« unmittelbar dem Betreten des Brdenlebens vorangegangen ist,

wa« man durchgemacht kat noch in der geistigen Welt, bevor man da«

Brdinieben betreten hat« Soda«« man also sagen muss; mit diesem Be-

wuestseinszustande ist man für den Menschen gar nicht in derselben

Weit, in der man gewo'knliok isto

Stellen Sie sich das graphisch vorn Wenn man in diesem Zeitpunkt

geboren ist, und nun weiter lebt, in dem Augenblicke, wo man - wenn

Iek es so nennen darf - in den Tupferzustand kommt, - 81« verstehen

da« nach dem vorgestrigen Tortrag«, - ist man nickt, wenn man etwa,

sagen wir, vierzig Jahr« alt geworden ist, nicht mit «einem Erkennen

in der Gegenwart© Man ist aber 30 35 40

auch nicht mit «einem Brkennen Geburt S
etwa im 35« oder 30a Jahre, son-
dern man kann nur zurückgehen su

dem« wa« man in der geistigen Welt vor seiner Geburt unmittelbar er-

lebt hat«

•an kann das für eioh, man kann das für andere Menschen, man kann

aber niokt da«jenig« erfassen, in dam man im Alltag drinnen steht*

Das gilt aber nur wiederum für den Menschen»

Tür die Tiere gilt das, das« man «war nicht das, wa« sie physisch

sind, in der pkysisoken Welt, so sieht, wie sonst, aber man sieht hin-
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auf in die nächste Welt unä sieht das, was ick Gattungs- oäex Arteu-

Seele genannt habe» Man sieht gewissermassen die Aura äex Tiergattungea

Aber man sieht überhaupt, wann man dann hinausschaut in die Welt, die-

lt Walt vexändext, und man lernt etwaa exkennea, was eigentlich xeoht

wichtig lat füx die Menschheit, abex im gegenwärtigen* materiellstisoh-

gesonnenen Zaitaltaz gax nicht berücksichtigt wixfto,

Wenn man mit alledem, was man heute lernen kann, lernen kann bis

hinauf in dia höchste Universitätswissenechaft allex Fakultäten, vor

dasjenige Waaaa hintritt, das ja noch da ist als Göttin ITatura, von

dam im lebendigen Sinne dia lehrer von Schule von Ohartres gesprochen

haben, gesprochen hat Bexnhaxdus Sylvestria, Alanus ab Inaulia uswo ,

wann man vox dieaea Waaaa hintritt, dann fühlt man sich gaxada mit
diaaem

seinem heutigen Sxkeaaea in einer xaekt unwissenden Stimmung» Dann maa

aagt aiok: du walaat ja eigentlich nach dam heutigen Wiaaaa und Er-

kennen nur etwas, was Bezug hat auf diejenige Welt, die du zwischen

Geburt und fod durchlebet, «ad was ecken nicht mekx wahr ist, wenn ftjc

du nur in die nächate spixituelle Welt mit diesem Bewuaataeia eo unter-

tauohst, daaa du den Toten nook über den Tod hinaus verfolgen kannst»

Wir lernen Chemie» Aber das, was wix in dex Chemie lernen, daa gilt

nur füx die Welt, in der «ix leben iwiaoken Geburt und Tod« Sie ganie

Okemie kat / keiae Bedeutung in dex Welt, in dex man den Toten aaek

dem Tode verfolgt» Allee, was man kiex lernt in dex pkyaieeken Welt,

kat für dieee Welt gax keiae Bedeutung» la iat aux eine Exinnerung,

wenn man daxiaaea iat ia dieeex Welt« Und die aadexe Welt, in der maa

daaa darinnen lat, die gekt einem sogleich eben auf, und man fühlt,

dieee Welt, ia der maa soviel gelernt kat, dieee alltägliche Welt,die

sohwindeto Die aadexe Welt gekt sogleich auf»

lekmen wix an, «ix haben ia dieeex Welt, ia dtx «ix zwischen Sex

Geburt und dem Sode atehea, einen Berg, Sex Bexg iat uaa füx dleae

Welt xeekt dicht« Wix eekauea ika zunächst von Aex fexae« Ix wirft uns

daa idoht zurück, daa ihm die Sonne gibt« Wix eekea ika ia eeinen

i
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Formen, in seinen Kontureno Wir gehen hin«. Wir kommen ihm näher «ad

immer näher« Wir fühlen, tat« er u i Widerstand bietet, wenn wir ihn

betreten« Br macht auf uns den Bindruok de« Realeno

JetBt sind wir in einer anderen Welt» Alles das, wovon wir gesagt

haben, es ist fest, es scheint» dashört auf, eine Bedeutung zu haben,

unä es ist etwas, was wie aus dem Berg herauskommt, immer gröiaer und

grösser wird, was uns den Eindruck macht einer anderen Realität«(siehe

Zeichnung, orange)»

Una weiter, wir sehen, wenn wir hier in der alltäglichen Welt

BteheA| tlber As« Berg die Wolke» Wir sind übereeugt, die ist da oben

als aus ammenge diohteter Dunst (blau)o Sie hört ebenso auf, ihre Rea-

lität su haben» Wiederum etwas ganz anderes kommt heraus aus dieser

Wolke«, Das, was wir hier sehen, kommt heraus, verbindet sieh mit die-

ser naoh und nach versohwindenden Wolle* una aem Berg, und etwas Heues

kommt heraus, eins neue Realität ist aa, was nioht etwa bloss ein Febel

ist, sonaern was Gestalt hat« Una so mit allen Dingen«,

Wir selten eine Menge Dinge hier, soB» viele Menschen» In dem Augen-

blick, wo Sie in die geistig« Welt eintreten, versohwinden di« eoharfen

iontureno Sie mti««en Bioh sohon bequemen, das« man all Dur« schönen

Kleider dann nioht mehr sieht0 Sagegen entsteht aus alledem, was da

sit«t, Aas Seelieoh-Geietige.

Aber aus der Umgebung kommt dasjenige heran, was geheimnisvoll in

Luft und in der gans«n Umgebung waltet» Da« kommt heran» Eine neue Welt

entsteht« Und in dieser Welt ist der lote naoh dem Iod«e

Aber nun werden wir «in Andere« gewahr* Wir bemerken ein Anderes.

Wenn dies« Welt nioht wäre, in die wir j«tst eingetreten sind, wenn

die«« Welt nioht timerall auch vorhanden wäre, wo die Welt vorhanden ist

di« wir «wischen ü-eburt und Tod durohblioken, dann hätten wir keine

Augen und keine Ohren, überhaupt kein« Sinn« als Menecheno Denn di«

Welt, die der Chemiker beschreibt, der Äysiker beschreibt, die kann
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kein« Sinne geben» Wir wären ganz ohne Sinne, wir wären "blind xuaä.

taub» Sie Sinne wurden sich nicht in une bilden»

Sehen Sie, dai ist a„Bo da« Uebersasohende gewoaen, ale dieser Bru-

netto Latin! von Spaaiea herübergekommen ist, in die Nähe seiner Vater-

stadt Florenz gekommen ist und diesen leiten Sonnenstich hatte und da-

durch versetzt wurde in diese andere^ Welt, da merkte er i deine Sinne

kaet du am« dieser anderen Welto Du wärest ale Mensch Binnenlos, wenn

diese andere Welt nioht durchdränge die gewöhnliohe Welt, die du sonst

siehst* Du stekst also als Mensok dadurok, dass dir deine Slaae ei»»

gesetzt sind in deinen Körper» 1 B Zusammenhang mit dieser sweiten

Welt» -

Und zu allen Zeiten kat man diese sweite Welt - wir können den jLus-

druok beibekalten - die Welt der Elemente genannt» 9a drinnen kat es

keinen Sinn, su sprechen von Sauerstoff, Wasserstoff, Stickstoff usw*

Toa dea können wir rotem swleeken Geburt und Iota Da driaaon kat es

mmr einen Sinn, am spreohen von doa Elementen, Brde, Wasser, Luft,

femer und Licht mswo Denn Aas Spesiflsoke von Wasserstoff9 Sauerstoff

uswo kat gar keinen Besmg su unseren Sinnen* Was der Chemiker findet

aa Aea Gerueh Ton Veilcken oder von Aeafoetida, Aass das Bine einen

«ehr sympathischen, Am« Andere«* eisen kochst unsympathischen Geruch

kat, was Aa ckemieok gefunden wird, alt Namen von Stoffen bezeichnet

wird, kat keine Bedeutungo Sagegen ist das alles, was Aa wirkt als

Geruch, duroageeitigä« Luftförmig ausste man es bezeichnen im Sinne

Aor wolto in Ale Aer Toto unmittelbar nach Aea Tod« eintritt, aber

differenzierte Luft, überall durokgeistigte Luft»

Sodas« unsere Sinne wurzeln In Aer Blementenwelt, In Aer Welt, wo

es noek einen Sinn kat, von Brde, Wasser, Teuer, Luft su sprechen»

Seken Sie» Aa koamt ums gegenüber einem falsoaea Gedanken Aor rioh-

tige Gedanke; wie verkält siok Aer moderne Philosoph, Aer Ja, wie er

selber sagt, verständig, vernünftig geworden ist, überwunden kat Ale

J
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Naivität der Anschauungen früherer Zeiten. Er sagt, nun, Sie Anschau-

ungen trttkoror Zeiten waren grob* Sie haben nur von aen groben Blemen-

tea, Irde, Wasser, Feuer, Luft gesprochen* Wir wiesen, dass es 70 bis

80 Elemente gibt, alokt Tier oder fünfo -

«ürde ein Grieche aufstehen, * so wie tr damals war, nioht in Wie-

derverkörperung - und würde sich das sagen lassen müssen, ward« er sa-

gen i ja, gaas gewiss, Hut kabt ja Sauerstoff, Wasserstoff uswa, das

sind eure llomeatoo Aber ikr kabt vergessen^ was wir in unseren vier

llomoatoa kattea* Pas seht ikr aiokt mekra Toa dem wiest ikr niohte

mehr« Aber mit all euren 72 oder 76 Blementen würden niemals Siaao

entstehen eigentliok, denn sie entstehen vom den vier Blementen« Wir

kannten den Menschen daher bessere Wir wusstea, wie siok dieses Aeusse-

ro, Peripkerisoke, Aas von binnenduroksetet ist, im Menecken bildet» o»

Sio Eindrücke, dio von solchen alten, an die Initiation nahe Her-

angekommenea, wio Brunetto Latiai einer war, empfangen wurden, die

können wir ja nur würdigen, wenn wir sie auf ihre Gremüts-Tateache

würdigen, weaa wir das Ueberraeohende, Frappierende, Aas die Seele

Aufregende und Hinnehmende las Auge fassen,

natürlich, wenn jemand bis dahin geglaubt hat, dasjenige, was seine

Augen hier sehen, eeine uhren hier hören, Aas M i Aas Ueale, und er

kommt dann darauf, Aass das Eeale nioht einmal Auge und Ohr hervor-

bringen könnte, sondern Aass Aa dasjenige dahinter sein muss hinter

diesem üealea, was ich hier beschrieben habe, Aaaa wirkt Aas natürlich

euaächst erschütternd©

Und Aas wiederum ist Aas Wesentliche, Aass wir zu keiner solchen

Brkeaatais kommen können, wenn wir ia Aor gewöhnlichen toten Weise Aoz

latur gegenüberetehea uad bleiben, wio wir's sonst tun» 8e beginnt so-

gleich zu leben alles, wenn wir ia diese Wolt eintreten., Wir sagoa uns:

ja, Aor Borg, doa wir kennen, or ist tot» Wir haben gar aiokt gewuest,

dass ia dorn etwas lobt» Aber oo lobt etwaso Jetzt ist oo da„ Pio Wolke
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erschien uns früher tot; jetzt erscheint da« Lebend«, da« in ihr ist,

4a« wir früher nioht gesehen haben» Am All«« wird lebendige Aber In

diesem lebendigen Weben offenbart sich eben auoh wiederum Weeenhaftes«,

9a drücken wir nicht aus unserem Gehirn heraus Naturgesetze, eon-

dorn da Btehen wir einer geistigen, einer spirituellen Wesenheit, eben

der Wesenheit Natura gegenüberf die uns sagt dieses, dl« uns zeigt

dieses, die uns reale Mitteilungen macht. Und es wird ein« Tatsache,

dass man sich verständigt über die Tatsachen, dl« da sind in unserer

Umgebung, mit Wesen einer übersinnlichen Welt« So tritt man eben «in

aus dem bloes Abstrakten der Gesetzhaftigkeit der Welt in das Wesen-

hafte, wo man sich, statt dass man Naturgesetze durch Experiment und

Nachdenken zusammenbringt, wo man sich Wesen einer anderen Welt gegen-

über fühlt, die für die Erkenntnis Mitteilungen machen, weil sie das

wissen, was wir als Menschen «rat lernen sollen.»

Und ao kommt man hinein auf*' einem rechten Woge in die geistigen

Welten« Man kommt dann dahinter? würdest du nur Sinne haben, würde

nur das Auge mit seinen Sehnerven, die Na«« mit ihren Riechnerven,

das Ohr alt den Gehörnerven da sein, und würden sich diese Nerven

all« blose verbinden nach rückwärts, so würde man gar nicht darauf

kommen, dass •• Sauerstoff, Wasserstoff, Stickstoff usw* gibt, A M «

•• all« diese Sing« gibt, die man zwischen Geburt und Ted als Mansch

wahrnimata Man würde hineinschauen in dl« Welt der Element«« Ueberall

würde man 3rd«, Wasser, Luft, feuer schauen« Und dasjenige, wa« als

weitere Differenzierung des besten, Brdigen, des Flüssigen', WäsBrigen

Aa wäre, würde einen so wenig interessieren, wie den Millionär da«

kleine Geld« Man würde sich einfach nioht dafür interessieren^ da«« .

unsere Nerven, die von den Sinnen ausgehen, - als Slnnenmeneoh wissen

wir ron der elementar Ischen Welt, und in dem Augenblicke, wo wir dies,

wa« loh erzählt habe, g«wahr werden, werden wir auoh gewahr, Aa«« ja

auoh bei uns als Menschen AI« Sinnesnerven zurückgehen, «loh mehr
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differenzieren, mehr vervollkommnen, Aa etwa« darinnen nooh auebilden

wie Gehirn - dadurch kommen wir nicht mehr ia uns hinein, sondern mehr

au« uns heraus, uad wir fugen zu dem Wesen der vier Blemente, Brde,

Peuer, Wasser, Luft, da« andere hinzu, was wir eben sonst lernen zwi-

schen Geburt uad Todo

Aber dieses gaase Gehira, da« sich aufstülpt au« dea naoh rückwärts

gehenden Sehnerven, Gehörnerven uaw», dieses gaaie Gehira, da« uns so

wertvoll ist als Measohea, da« hat ja nur eine Bedeutung zwischen Ge-

burt uad Todo Was Aa ia der öchädeldeoke Ariaaea noch besondere aufge-

stülpt ist beim Menschen, hat nur ein« Bedeutung für das irdische Leben

Sa« Gehirn ist das aller Unbedeutendste für AI« geistige Welto Daher

muss man schon Aa« Gehira wieder ausschaltea, w«aa man sohon ia AI«

erste Welt, AI« aa die unsere angrenzt, hineinkommen will« Das Gehira

muss man ausschalten. Sa« ist ein furchtbar störendes Organ für di«

höhere Anschauung,, Uad man muss mit dem ausgeschalteten Gehirn gleich

wiederum ia den Sinnen lebea, aber jetzt ia dl« Sinne hineindrtioken

Aa« erweckte Spirituelle, Aaaa bekommt man di«/ Imagination«, Die Siane

nehmen soast Sian«sbilder wahr ia der äueserea physisohea Welt, und

AI« ««tit Aa« Gehira um ia die abstrakten Gedanken, ia diese toten ab-

strakten Gedanken» Schaltet man Aa« Gehirn aus, lebt man wiederum ia

den Sinnen, uad man empfindet all«« wiederum ia Imaginationen« Sa«

wird man gewahr» Dajna eben weiss man auoh, das« da« Uatertauohen ia

tiefere Lebenszustände verbunden ist mit dem Bntwiokeln höherer geisti-

ger Bewusstaeinseustäade, als wir «1« im gewöhnlichen Leben haben«.

Unsere Siane, die ja ia unserer Umgebung aa unserer Oberfläche «iad,

unsere öiane, Auge, Ohr, die nehmen fortwähread dies« Welt wahr (siehe

Zeichnung rot)» Sa stehen wir« Meine sehr verehrten Anwesenden, unsere

Siane, die aa unserer Oberfläche siad, dl« schauen diese el«meatari~

Bohe Welto Die sohauen auoh noch di« Toten darinnen, Jahre, nachdem

«1« gestorben «iad« S«*« Aa« all«« ausgelöBoht ist, das rührt davon
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da mit meinem Gehirn, meinen Sinnen. Dieser Mensoh, der an meiner äusse

ren Oberfläche liegt, der schaut darinnen die geistig« Welt, der eohaut

darinnen die i'oten in den Jansen naoh dem Tode« Aber mein Gehirn, das

löeoht daa alle» aus, löeoht aus Brde, Wasser, Feuer, Luft, und ich

eohaue hin auf das, was in sohaxfen Konturen da ist als phyaisohe Welt,

was nur da iet für die Welt) die ioh zwischen Geburt und Tod durchlebe«

Bs ist eine Welt da ganz anderer Axt« loh lösche sie duroh mein Gehirn

au« und ««haue auf die Welt, die «Den d«m Menschen als di« weit de«

gewöhnlichen Bewuestseine begannt ist»

Und eo besteht ja für den neueren Menschen jen« Meditation, von der

ich-gestern gesprochen habe? für den älteren Menschen bestand naoh j«~

ner Meditation auch noch der G-enuea von solchen Metallitäten, wie ieh1«

gestern au«einanderge««tst habe» So besteht ja da« T«r «»•••«. Versetzen

zunächst in d«n nächsten Bewussts eins zustand darinnen, da«« man da«

Gehirnbewuseteein ausschaltet und mit dem Geiste untertaucht in da«

Bewussteeln, da« unaexe Augen, Ohxen haben«

Die Siere haben da« auch, denn die haben physisch da« Gehirn hinter

den Sinnen nicht entwickelt» Kur haben sie nicht in «ioh die loh-begab»

*• Seele, sodaaa sie in ihre Sinne nicht untertauchen können mit dem

Geiste.» Sie tauohen nur mit dem grob öeelisohen unter, sehen daher

nieht dasjenige, was der Mensch, wenn er mit «einen Sinnen untertaucht,

in der Umgebung sehen kann« Abex in desselben Axt sehen die Tiere,

niedrig, nicht individuell hoch, sehen die liere«

II«

Was ieh nun weiter über dl« Metallität, also über da« eigentlich

Substantielle de« Mineralischen sagen werde, bitte ioh Sie, muine sehr

verehrten Samen und Herren, mit all der Reserve ausgestattet JZU b«~

i
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trachten, auf die loh. gestern aufmerksam gemacht habe, und die ioh «u-

aammengefasst habe in den Sats: da« innere Beleben der Seele durch die

Eigenschaften des Metallischen, also das Auebilden gewiaaermaeaen eines

inneren Zusammenlebens Bit der Hetallität in einem moralischen Sinne,

daa gehört für den heutigen Menschen der wirklichen apirituellen Bnt-

wickelung an» Daß Beibringen von Metallität an den menschlichen Orga-

nismus, daa gehört dem Arzt» Also mit dieser keserve bitte ich Sie,

allea dasjenige aufzunehmen, was ioh nun noch I U aagen haben werde Über

daa Mysterium von anderen Metallen, als diejenigen sind, die ioh sohon

besprochen habe«

Yex allen Singen steht derjenige, der die Welt geistig betrachtet,

daa heiaat die Phyais, im physischen Substanzen auch das betrachten

kann, daaa er in ihnen daa dahinter wirkende Spirituelle sieht, der

steht in einer sehr für ihn bedeutsamen Weise vor dem Mysterium dea

Merkura»

Das Metall Merkur iat ja nur ein Teil dea jenigen, was man in dar

Geisteswissenschaft im allgemeinen las Merkuriale nennt} metallisch

Ilüaaigee, alles, was metalliaoh flüaaig iat, iat das Merkuriale, nur,

daaa in unserem Naturzustande daa eine Metall Quecksilber eben nur

metallisch flüaaig iat und daher merkuxial iat« Aber dae ist ja nur

ein Individuum aus der Gattung daa Mexkurialen» Wenn man in der u-ei-

steawissensohaft von dem Merkurialen aprioht, so spricht man von allem

Merkurialen, betrachtet Aaa Quecksilber nur als den üepräeentanten daa

Merkurialen.

Dieeee Quecksilber, bezwo daa Merkur9 gibt in der tat ein bedeutea-

mea Mysterium«» Seine Wirksamkeit auf den keneohen ist so, daaa ea über-

haupt ••aaaallml ausscheltet alles dasjenige vom Menschen, was dar

mensch an Wirkungen aua dar physischen Welt erfährt, und auch noch aus

dar Welt, die ioh eben jatst beschrieben habe, aua der elementarlachen

Welt»
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Wir Menschen stehen ja so in der Walt da, daes wir einmal solche

Organ« wie unser Oehirn aus der physisohen Welt heraus abgebildet ha-

ben. Viele andere Organe im Mansohen sind noch aus äer physischen Welt

heraus gebildet, namentlich eine gaase Anzahl von wichtigen, für das

physische Leben wichtigen Drüaen-organen usw<», uawo

ferner siad eine ganze Aasahl von Organen - loh habe ja eben Ale

Sinne angeführt - herausgebildet aus dir Welt9 die loh als die des

•weiten Bewusstseias beschrieben habe« Kupfer, Eisen, sie versetsea

den menschen in diese «weite welto

Anders das Merkur« Das Merkur arass da seia in der Welt» Und es ist

in feiner Dosierung überall da« wir leben, wenn ich mioh des Ausdruckes

bedienen darf, in einer Atmosphäre von Merkur» Aber in dem Augenblicke,

wo der mensch etwas mehr als dieses normale Merkur in sich aufnimmt,

strebt sein Organismus dahin, alle Organe auszuschalten, die aus der

physisohen Welt und aus der elementarisohön Welt sind« Der Astralleib

des Menschen wird sozusagen angeregt, nur diejenigen Orgaae im Meneohea

in Anspruch zu nehmen, die heraus gebildet sind aus der Welt der Sterne.

Saher wird das Bewusstseia des Menschen sogleich, wenn es sich kon-

seatriert auf die Metallitat Merkur, auf die Bigenaohaftea dee Merkur,

- das metalliaoh flüssige, dae eigentümlich Unberührbare, das im Mer-

kurialen liegt, und doch wiederum Mensohen-Yerwandte, - durch die Kon*

seatratioa auf all diese Bigenschaf ten des Merkurs wird der Mensch in-

ner lioh noch mit einem drittea Measoaea ausgefüllt«

loh sagte, durch die Beziehung zum Kupfer wird der Mensch ausge-

füllt mit einem sweiten Menschen, der innerlich presst und drängt, der

auch herausgehen kann aus dem gewöhnlichen phyeisohen Leib, und dann

folgen kann — wie ich charakterisiert habe - den Toten in den nächsten

Jahren nach dem Tode»

Das Quecksilber sieht sogleich alles dasjenige an sich, was Im Mea-

achen einen viel, viel dichteren inneren seelischen Organismus hervor*
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ruft* Dax Mensch, fühlt, nie wenn er ergreifen würde mit alledem, was

ihm jetzt äuxoh das Quecksilber wird, den ganzen Stoffwechsel seiner
Wie.

Organe, d4re äuxoh. die verschiedenen Q-efässe die Säfte im Menschen ±±±KK

f Hessen, das aimmt der Mensch plötzlich in Anspruch, wenn er den

starken Binfluse der Metallität des Quecksilbers erfährt«

Se ist zunächst nicht etwas, was man als wunderbar und angenehm be-

schreiben kann, denn der Mensch fühlt, wie wenn er kein G-ehirn hätte,

keine Sinne hätte, aber wie wenn alles in ihm in Regsamkeit und Bewe-

gung wäre, wie wenn alles in ihm in Kribbelnde» und Krabbelndem, in

innerem Rühren und Tun und Weben und Leben wäre» Sa ist plötzlich alles

in uns in innerer Regsamkeit» und wir fühlen dieses, was in uns in inae

xvt Regsamkeit ist, verbunden mit einer Regsamkeit im Aeusseren.

Das alles nach Trainierung der Seele bewusst durchgemacht, stellt

sich eben so dar, wie ich es beschrieben habe, stellt sich grob sohema-

tisoh so dar (siehe Schema Mensch) ; dureh den linfluss des Quecksil-

bers, durch den Impuls des Quecksilbers, meine sehr verehrten Anwesen-

den, fühlt dar Hensoh nicht« Das ist ein Lochs Das ist auch gut für

dl« Wahrnehmung der spirituellen Welt« Das G-ehlrn taugt nicht dazu«

Andere Organe werden auch noch nioht gefühlt» Aber gefühlt wird das

Durchgehen von Bewegung durch den ganzen Organismus (saZeichnung,rot)«

und alle diese Bewegungen tun zunächst so weh., schmerzen so, wie wenn

man Innerlich müde wärt«

Diese Bewegungen, sie stehen mit äusseren Bewegungen (orange) über-

all In Verbindung» 1s verbindet sich die innere Regsamkeit mit der

äusseren Regsamkeit« Man hat den Eindruck, man hat da unter sich ge-

lassen die Welt der Srde, die Welt der Elemente«. Das ist alles unten»

Das qualmt und dampft«. Aber In diesem qualmenden, dämpfigen, luftigen

Bewegen, da sind eben geistige Wesenheiten., Die göttliche Natur, von

der Brünett« Latin! noch so lebensvoll spricht, hat sich umgedreht»

Sie ist ja dasselbe, wie ich gestern ausgeführt habe, wie die griechi-
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sehe Pereephone» Vorher wandte sie ilix Antlitz mehr der Brde zu, er-

klärte einem dasjenige, was noch mit dem Irdischen zusammenhängt, wie

das erste Leben, das der Mensch nach dem Tode zubringt« Jetzt dreht

sie eich um, und man hat dae Irdische und Elementarieohe unter eich,

über sich die Welt der Sterne« Sie Sternenwelten werden so die Umgebung

wie man vorher von Pflanzen und Ileren auf Bräen umgeben war« und man

hat nicht etwa dae Gefühl: was bist du für ein kleiner Knirps gegenüber

der grossen Stsrnenwelt, sondern man fühlt sich in. seiner ü-rösse gegen-

über der grossen Sternenwelt so, wie man eioh der nächsten Umgebung

auf Srden gegenüber fühlt,. Man ist eben auch groes geworden« Man ist

hineingewachsen mit seiner Gröese in die Sternenwelten« Aber die Ster-

ne sind nicht so Sterne, wie wir sie gesehen haben, als wir auf dir

Brde standea und sie mit Augen sahen, die Sterne enthüllen eich als

Kolonie geistiger Wesenheiten«, Wir sind wiederum in der Welt, die loh

Ihnen aohon beschrieben habe, die loh Innen beschrieben habe als her-

vorgerufen im Menschen duroh seine Yerwandtsohaft mit der Metallltät

des Zinns« Senn zwischen dem Merkur und dem Zinn is^peine innere Ver-

wandtschaft nach der angedeuteten Sichtung,, Binen gewissen feil unse-

rer Meneohenwesänneit nimmt dae Merkur in Anspruch, hebt es heraus aus

der übrigen Mensohenweeenheit, trägt diesen Teil der Mensohenwesenheit

in jene geistige Welt hinein, deren äussere physische Offenbarung die

Sternenwelt ist»

Aber wir sind jetzt wiederum wo anders, dadurch, dass unser Be-

wusstseinszuetand sich geändert hat, dass wir nicht mehr duroh die

Sinne, durch dae Gehirn unseren Bewueetseinssustand haben, sondern

duroh dasjenige, was jetzt aus unserem Organismus herausgehoben hat

die Metallität des Merkurs« Dadurch sind wir in einer ganz anderen

Welt« Wir sind jetzt in der Welt der Sterne« Aber ich könnte auch an-

ders sagen« weit der Sterne, das bedeutet die Saohe räumlichj in Wirk-

lichkeit aber wandern wir aus der Welt, in der wir räumlich sind swi-

j
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sehen Geburt und Tod, mit der EntWickelung des genannten Bewuesteeiae-

zustandes heraus und sind nun In der Welt, die wir durchleben als

Meneoh zwieohen Tod und neuer Geburt.

Se iet in der Tat das das Mysterium des Merkurs, dass das Merkur

den Menschen herausträgt aus der Welt, in der er als der physisoh-

sinnlichen istf dass es ihn hineinträgt in die Welt, in der er zwischen

dem Tod und einer neuen Geburt ist, weil das Quecksilber, das Merkur,

eine innere Verwandtschaft hat zu dem im Menschenwesen, was gar nicht

von dieser Erde ist, sondern was hereingetragen ist aus der Welt, die

wir durchleben zwischen Tod und mimax neuer Geburt« Unser Säfte-Kreis*

lauf, dasjenige, was wir jetzt spüren, das ist nicht von dieser Welt,

das ist hereinbestimmt aus der Welt, die wir durohlaufen zwischen Tod

und neuer Geburt«

und jetzt werden wir ein anderes gewahr, wiederum etwas, was Bru-

netto Latini unter dem 3influsse der ü-öttin Natura bemerkte, jetzt wer-

den wir ein anderes gewahr,, Wir werden gewahr, wir leben in unserem

Säftekreislauf, der sich aber verbindet mit dem siäftekreislauf des

gan«en Kosmos $ wir sind aus uns heraus, und wir sind in jenem Land,

das wir durchleben «wischen dem 'iod und einer neuen Geburt« Aber wir

lernen die Hatur dieses Säftekraielaufee jetzt kennen., und lernen er-

kennen, wie in dieser inneren Regsamkeit, in diesem Säftekreislauf aus

dem Lande heraus, das wir durchlaufen zwischen dem Tod und einer neuen

Geburt, unser Temperament gebildet iet, gebildet ist, dass wir geworden

sind entweder ein sanguinischer oder ein cholerischer oder ein melan-

cholischer oder ein phlegmatischer Mensch. Wir begreifen uns jetzt

noch tiefer, denn als Sinnesmensoh* Wenn wir als Phlegmatiker duroh

die Welt gehen, müssen wir uns sagen: unser Phlegma ist bedingt von

dem, was wir äurohgemaoht haben zwisohen dem letzten Tode und dieser

Geburt» Ebenso das Cholerische* Ebenso das Melancholische uswo

Aber in dieses Temperament, in Aas, was da Im Säftekreislauf seinen

••HM
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physischen Ausdruck hat, in das ist nooh etwas änderet hineingemischt»

Bedenken Sie nur, was Sie in diesem Säfte kr eis lauf haben« Gehen Sie als

Anatom, als Physiologe vor, so haben Sie zunächst etwas Physisches«!

Das Physische ist nur der Ausdruck eines Geietigen. Aber das G-eietige

ist inbezug auf diesen Säftekreislauf gar nicht von dieser Welt, son-

dern es ist von der Welt, die zwischen dem Sode und einer neuen Geburt

in den Menschen hineinwirkt.

üodaes, wenn wir auf unser Temperament zurüoksohauen, - das war aueh

dae Allerfrappierendete für Brunetto Latini, als ihm die Göttin Matura

die femperamente erklärte - wenn man auf dae Temperament zurückschaut,

eo sagt man sich: da, in diesen Temperamenten, die im Säftekreislauf

liegen, da hinein hat das Leben zwischen Tod und neuer Geburt das Sie-

gel gedruckt* Aber geht man jetzt tiefer, so ist dem beigemischt das-

jenige, was man karma nennt, was man die Schickealsprüfung nennt* Das

ruht eben so weit« Schaut man dieses merkwürdigeNTlieäsende Merkur in

seinem physikalischen Dasein an, so lernt man es eben nur recht erken-

nen, wenn man weise, dass dieses Geheimnis darinnen }.iegti in einem

Tröpfchen hiafliessenden Quecksilbers offenbart sich dem Initiierten

ein tiefgehender Zusammenhang« Und dieses Tröpfchen des dahinfliessen-

den Quecksilbers, es ist imstande, des Menschen Geistiges zusammenzu-

ziehen mit denjenigen Organen, die da stammen in ihren Formungen, in

ihrem Ursprung aus dem Leben zwischen Tod und neuer Geburt»

So ist alles in der Welt miteinander verbunden, ineinander verwoben»

Das Physische ist nur die Illusion, eine physieohe Illusion» Das Gei-

stige ist nur für das Physische eine Illusion, eine abstrakte Illusion«

In Wahrheit ist Physisches in Geistiges» Geistiges in Physisches ver-

weben«

Und hat man beim schadhaft gewordenen menschlichen Organismus die

Bemerkung: dieser menschliche Organismus ist dadurch schadhaft geworden

dass jene Organe angegriffen sind, welche eigentlich gebildet sind aus
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39m Lande herein, das wir durchleben zwiaolien Tod und neuer Geburt,

dann muee man Kräfte im menschlichen Organismus wachrufen, die diese

Schäden ausbessern*

nehmen Sie also an, ein Mensch zeigt dem Arzte, er hat diejenige

urganieation, den Säftekreislauf schadhaft, der eigentlich heraus im- .

puleiert wird aus dem lieben zwischen Tod und neuer Geburt,. loh stehe

also vor einem Kranken, dessen Säftekreislauf eich von der geistigen

Welt losgerissen hat« Pas ist das Phänomen. Man diagnostiziert spiri-

tuell in der Sache» Immer ist das Spirituelle im Verhältnis zur physi-

schen Diagnose so aufzufassen, wie ich das gestern auch angedeutet ha-

be* loh betone das Immer wieder, damit keine Misaverständniaae ent-

stehen» Man diagnostiziert| der Mensch hat einen Säftekreislauf, der

sieh su stark losgerissen hat von der spirituellen Welt, die wir durch-

leben zwischen Tod und neuer Geburt•> Was muss man tun?

Man muss therapeutisch diejenige Metallität dem Körper in der ge-

eigneteren Weiae zuführen, welohe den Säftekreislauf wiederum in Kon-

takt bringt mit der spirituellen Welt» So wirkt das Merkur auf den

Menschen»

Das Merkur wirkt auf den Menschen-Organismus so, daas es diejenigen

Organe, die nur heraus gebildet werden können aus der spirituellen

Welto wenn sie sich losgerissen haben, wiederum in Kontakt bringen mit

dieser spirituellen Welt* Da sehen Sie, welohe - ich möchte sagen -

gefährliche, zu gleicher Zeit aber selbstverständlich notwendige Be-

ziehung herrscht zwischen der Erkenntnis der Bewusstseinezustände im

Menschen und der Srkenntnia der Krankheiten« Das Sine geht in Aas An-

dere über»

Diese Dinge, die spielten ja eine so groaee Holle in den alten Myste

riea« und diese Dinge klären uns auch auf über so etwas, wie loh es

gestern erzählt habe« Denken Sie eich, in einer Zeit, in der die

Menschheit längst nicht mehr ein solohea spirituelles Schauen hatte,
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dase die Göttin latura erkannt wurde in ihrer belehrenden Art über die

Naturgeheimniase, kehrt in einer gewieeea Aufregung Pontes Lehrer, Bru-

netto Latini, von seinem Gesanäten-Posten in Spanien zurück, kommt in

die Nähe seiner Vaterstadt, wird weiter aufgeregt, well er hört, wie

es seiner eigenen Partei, der Weifenpartei gegangen ist« Das alles voll-

bringt ex in der Verfassung, daee etwas wie ein leiser Sonnenstich in

ihm zustande kommtt, Die Metallität des Merkur hat einfach auf ihn aus

der Umgebung gewirkt„

Penn was heiset denn: wir bekommen einen leisen Sonnenstioh? Paa

heisst, wir bekommen eine Wirkung aus dem überall in der feinsten Wel-

se in unserer Umgebung im Kosmos dosierten Merkur» Diese Wirkung hat

er bekommen» Dadurch hat er in einer Zeit, wo sonst es dem Mensohen ua-

möglich war, so heranzutreten an die geistige Welt, wie er herangetre-

ten ist s dadurch hat er die Möglichkeit bekommen, der Brunetto Latin!,

an diese geistige Welt heranzutreten«,

Pas weist Sie aber darauf hin, meine sehr verehrten Anwesenden, daes

im Menschen, so wie er vor uns steht, etwas ist, was eine Verwandtschaft

hat nicht nur zu dem, was der Naturforscher vor uns ausbreitet, was

eine Yerwandteohaft hat nicht nur zu dem, was der vor uns ausbreitet,

der schon den Toten verfolgen kann auf seinem nächsten Schritte nach

dem Tode, sondern dass die menschliche Wesenheit, wie sie in uns ist,

eine Beziehung, eine Relation hat zu noch weit Höherem, zu ganz Geisti-

gem, wie wir es durohleben zwischen dem Tod und einer neuen Geburt,

Sie mögen die Form der Leber begreifen, die Form der Lunge begreifen,

wenn Sie mit der gewöhnlichen Wissenschaft vorgehen» Sie mögen den Bau

der Sinnesorgane begreifen, wenn Sie das nächste Wissen zu Hilfe neh-

men} aber das nimmt unsere heutige Physik BOX in grober Weise in An-

spruch« Sie lernen aber nie die Zirkulation des aufgerichteten Mensohen

kennen in ihrer Bigenart, wenn Sie nicht mit der Iaitiatlons-Wissen*

sohaft herangehen* Und Sie lernen auch nie die Geheimnisse der Metalli-

tät kennen, wenn Sie nicht wiederum mit der Initiations-Wissensohaft

I
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hexangehen«

Damit &VBX iat auch, gesagt, dass Sie nie das Wesen der Krankheiten

im Sinne daa Ausgeführten kennen lernen, wenn Sie nicht mit dar Initia-

tiona-Wissensohaft hexangehen, denn Sie können ja nicht helfen mit dar

physischen Eigenschaft dar Metalle.

Mit den physischen Eigenschaften dar Metalle können Sie Gehirne hei-

len, wann man sie erst kennt» Sie können nicht einen Kreislauf dar

Säfte heilen»

Aber das, waa ioh Ihnen nun sage, ist auch uneigentlioh gesprochen,

denn Sie können nur die gröbste Masse des Gehiraaa heilen* Aber im ü-e-

hirn iat auch Saftekreislauf« Daher können Sie in Wirklichkeit nicht

Gehirne heilen mit den Metallen, eondarn nur mit dar spirituellen Er-

kenntnis e

Sie können eagen: ja, warum heilt denn die heutige Medizin doch?

Sie heilt mit dam, waa an Tradition ihr noch geblieben ist aus alten

Zeiten« Man weiss noch, waa dia Alten gewuast haben über die Spiritua-

lität dar Metalle» Das wandet man an« Daa wandat man zwischen dem an,

waa man rein physisch antdaekt und waa nicht viel hilft« und wenn ein-

mal der Materialismus gesiegt haben wird, und alles vergessen sein

würde, wurde kein Heilmittel mehr atwae helfen, das nur auf physischem

Wege gefunden iat*

Wir stehen schon an dam .Punkte dar Menechhaita-Bntwio?celungt wo,

wall allmählich dia alten Traüitionen aus dem ursprünglichen Hellsehen

geschwunden sind, auf neue Weiaa dae Spirituelle gefunden wardan muaaa

III»

Meine sehr verehrten Damen und Herren*

Von einer ganz besonderen Axt ist wiederum jenes Mysterium, das

hinter dar Metallität dea Silbers steckt. Kann man sagens hinter dam

Kupfer steht diejenige kosmische Impulsivitätt wal.cha sunächöt den
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ersten höheren Menschea In das Menschenwesen hereinzaubsrt, hinter dem

Merkur steht eine zweite koemisohe Kxaft, welche einen zweiten Menschen

hereinzaubert, 3er mit der Sternenwelt und damit mit der epirituellen

Welt, die wir durchleben zwischen Tod und neuer Geburt, zusammenhängt,

so mues man von der Metallität des Silbers noch etwae ganz andere« sa-

gen»
Wenn der Mensch in einer eben solohen Weis« seine Yerwtntttsohaft

sum
Silber steigert, grösser macht, wie wir das für die Metallität des

Zupfers, für die Metallität des Merkurs gesehen haben, dann wendet er
In

sich wiederum an eine noch tiefere Organisation n sich* Hit dem Merkur

hat er sich an die Gefäss-Organisation gewandt, die ihn in Zusammen-

hänge bringt mit einer Zirkulation im ganzen Kosmoe, in Zusammenhang

bringt mit der Spiritualität des Kosmos* Dadurch, dass er die Silber-

relation steigert, dadurch bringt sich Ü9X Mensch in unmittelbaren Xon-

takt mit demjenigen, was herüberkraftet, herüberimpulsiert aus früheren

Irdenleben«

Sodass wir sagen können: konzentriert sich der Mensch auf die beson-

deren Eigenschaften des Silbars, was lange dauert, bis es wirksam wird,

sieht der Mensch diejenigen Kräfte in sich zusammen, die damit zusam-

menhängen, dass jetzt nioht nur seine Gefäese Flüssigkeiten zirkulie-

ren lassen, Säfte zirkulieren lassen, sondern dass Wärme durch die

Zirkulation des Blutes kreist, dann stellt sich für den Menschen die

Wahrheit ein, dass dasjenige, was als Wärme in seinem Blute kreist,

was ihn erst zum menschlichen Wesen dadurch macht, dass er eine ge-

wisse Wärme und dadurch BlutStofflichkeit, aber auch Blutgeletigkeit,

BlutSpiritualität in sich empfindet, darinnen hat er wirksam dasjeni-

ge, was aus früheren Inkarnationen herüberwirkt« Und in der Verwandt-

schaft mit dem Silber drückt eich unmittelbar dasjenige aus, was auf

die Wärme-Impulsivität des Blutes wirken kann« Damit aber drückt sioh

auch dasjenige aus, was uns spirituell hinüberleitet zu früheren Srden-

leben«
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Denken Sie, man erhält JM Silber diejenige juetallität, die gewisser-

maesen den menschen auf dasjenige aufmerksam macht, was in Ihm jetzt

in diesem Brdenleben nooh aus früheren Brdenleben ist« Denn unser Blut-

kreislauf mit seinen wunderbaren Wärme-Differenzierungen, er ist nicht

aus dieser physischen Welt heraus» 2r ist auch nicht aus der elementa-

ßL risohen Welt heraus, die ioh Ihnen geeohilflert habe» Br ist auch

nicht einmal allein aus der Welt der Sterne heraus* Aus der Welt der

Sterne heraus sind die Richtungen des Blutkreislaufes* Aber das, was

als «arme Im Blute pulsiert, das, was im Blute eigentlich als Wärme un-

ser Leben und in der richtigen Weise unser Blut durohpuleiert, darinnen

wirkt dasjenige, was aus früheren järdenleben herauskraftet.

Unmittebar an das appelliert» man, wenn man an die Silberkräfte in

ihrer Beziehung zum Menschen appelliert«, so steht das Mysterium des

Silbers im Zusammenhangs mit den wiederholten Br&enleben* Und es ist

das Silber eines der erschütterndsten Beispiele, dass Überall Spiritua-

litätiaö* lebt, auch in dem Physisohen» Wer das Silber mit rechten

Augen anzusehen vermag, der weise, dass das Silber das äussere ü-ötter-

zeichen ist für die Kreisläufe des menschlichen Bräenlebens« Daher

hängt auch das Mysterium des Silbers mit der Fortpflanzung zuaaamen,

mit all jenen Geheimnissen, die eich auf die Fortpflanzung beziehen,

aus dem Grunde, weil der Mensch ja durch die Fortpflanzung sein Wesen

hinüberleitet su den früheren Ärdenleben« Das Wesen, das in früheren

Srdenleben vorhanden wsx, dringt duroh die Fortpflanzung in das physi-

sche Leben herein*

Aber das ist dasselbe Geheimnis, wie das Geheimnis des Blutes* Und

das Geheimnis des Blutes, das Mysterium des Blutes ist das Mysterium

des Silbers» Man kann hier sprechen und sagen: das Geheimnis der Blut-

wärme ist das Geheimnis, das Mysterium des Silbers«

Wiederum zieht sich der Strom des Brkennens hinüber von diesem nor-

malen Verlauf im Menschen zu dem pathologischen» Denken Sie, es wird

L
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im Meaechen äurcL Umstände, die gerade In der gegenwärtigen Welt lie-

gen, woraus das Blut nicht erwärmt werden darf, es muse erwärmt werden

durch die Welten, die wir durohgemacht haben in früheren Brdenleben,—

•a wird dae Blut in Eeiner Wärme beeinträchtigt von der gegenwärtigen

Welts nicht impulsiert von dem, woran wir hängen durch eia spirituellee

Band an den früheren Brdenleben© Sann entstehen diejenigen Kraokheits-

zustände, von denen wir sagen können; sie Bind dadurch da, daes alles

dasjenige, was mit unserer Blutwärme zusammenhängt, losgerissen ist

Ton dem, womit es eigentlioh zusammenhängen sollte, von den früheren

Brde Hieben»

Watt ist Fieber? Fieber, in spirituellem Sinne aufgefasst, Fieber

ist das Ergebnis des Losreissene der menschlichen Organisation von der

normalen Einordnung in die fortwirkenden früheren Brdenleben, Kann der
heits

Arzt diagnostizieren., daes bei irgend einem Krantrhtttsfall das vor-

liegts hier ist der Mensch, die Aussenwelt hat auf ihn so gewirkt durch

irgend etwas, dass er droht, seine Organisation loszureissen von frühe-

ren Brdenleben, dann eohreltet der Arzt zur Therapie des Silbers*

Und ein sehr schönes Beispiel kann gerade in Bezug darauf erzählt

werden, das eich vor nicht zu langer Zeit in dem Klinisch-Therapeuti-

schen Institut der Irau £r« Wegmann zugetragen hat« Solch ein Zustand,

der spirituell, so wie ich es angedeutet habe, eintreten kann, dass

sich durch die äusseren Umstände plötzlich der menschliche Organismus

in seiner Bluteigentümliohkeit von vorigen Brdenleben loszureissen

droht, das kann ganz plötzlich eintreten* Und das ist in einem besonde-

ren Krankheitsfall^1 eben vor kurzer Zeit im Klinisch-Therapeutischen

Institute von Frau Dz« Wegmann eingetreten, dasjenige, was man in der

materialistischen Medizin nennts okkulte Fieber: plötzliche hohe Tem-

peratur bei einem s-chon Genesenden, die man gar nicht erwartet hata

trau Dz» Wegmann stand plötzlich vor diesem Falle« Aus ihrer so

wunderschön inspirierten medizinischen Erkenntnis heraus wandte sie

I
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eine Silberkur momentan an«

Als sie mir das erzählte, stand der ganze Fall in seinem wunder-

schönen kosmischen Zusammenhang da» Man sieht daraus, wie die Dinge

herttberepielen und hinüberspielen aus demjenigen, was mit der Entwieke-

lung des Menschen in die Spiritualität hinein zusammenhangt, und was

auf der anderen Seit« zusammenhängt mit demjenigen, was ins Pathologi-

sche und dann ins Therapeutische hineinführt»

Denn worauf beruht es denn, dass der Initiierte frühere Srdenleben

überblicken kann? Solange man so wie im gewöhnlichen leben mit ihnen

zusammenhängt, dass man eben durch sein Karma marschiert und einfach

die früheren Srdenleben wirken, kann man nicht hinschauen auf die frühe-

ren Srdenleben« Hier ist man im gegenwärtigen Brdenleben» Man hängt mit

den früheren Srdenleben zusammen; die wirken herüber« Ja, sie wirken

so herüber, dass Sie;

Sie im Sinne I^res j&rmas

durch die Welt ma»schiereno

Aber Sie können nicht zuruük-

sohauen» Sie können ja nicht

mit dem gewöhnlichen Bewusst-

aein zurüokeohauen« Wollen Sie zurüoksohauen, so müssen Sie den Faden

erst für Augenblicke zerreisaen, müssen sich losreiesen» Wenn Sie sich

losgerissen haben, objektiv geworden sind die früheren Srdenleben,

dann können Sie zurüeksohauen«

Sie müssen natürlich sich die Fähigkeit erwerben, - ich werde davon

noch sprechen - nachher den Faden wiederum in aller Normalität anzu-

knüpfen« Wenn Sie den Faden nicht wieder anknüpfen, werden Sie ein

Geistesgestörter, nicht ein Initiierter«

Sehen Sie, hier haben Sie eine Erscheinung, die eintritt in der

spirituellen Sntwiokelung: Losreissen von den spirituellen Fäden, die

einen an frühere Srdenleben knüpfen» Sie Krankheit macht das im ab-

-ö
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normen ?allo Die Krankheit macht das auf pathologisohe Welse« Sie

Krankheit erweist eich als abnormes Auftreten desjenigen, was man in

einer höheren Sphäre normal herbeiführen mues zum spirituellen Schauen,

zu anderen Bewusstseinezuständen* Wenn sich das Blut, abgesondert vom

übrigen Organismus des Menschen, hingibt seinem Bewusetsein, denn das

Blut hat ein besonderes Bewuestsein, wie loh Ihnen von solchen besonde-

ren Bewussteeinen gewisser Körper-Organe schon gesprochen habe, wenn

sich das Blut emanzipiert von dem übrigen Organismus, schaut es in

anormalem Zustande zurück in die früheren Srdenleben« Aber es bleibt

uaterbewusst« Zum bewussten Zurüoksohauen muss der laden erst abreissen
nicht (?)

Zum krankhaften Zurüoksohauen muss der faden »trrtrfc abreissen*

So führt uns die Betrachtung von so etwas, wie die Metallität des

Silbers, das sich eigentlich wie ein wunderbares Heilmittel erweist

gerade bei allen Erkrankungen, die irgendwie auf Karmisohes zurück-

gehen, so führt uns die Metallität des Silbers, dae Mysterium des Sil-

bers tief hinein in andere Mysterien der Welt, und wir haben damit zu-

nächst ungefähr diejenigen Metallltäten erschöpft, welche in Bezug auf

die anderen Bewusstseinezustände^ des Menschen zu erwähnen wären« Wir

werden nun weiter schreiten in der Betrachtung dieser Bewusstseins-

zuetände und in der Beziehung, die der Mensch herstellen kann durch

diese Bewuestseinezustände zu anderen Welten, wir werden mit anderen

Worten auf die rechten Wege hinein zur Spiritualität in den nächsten

Vorträgen in der Betrachtung waiterschreiten«,






